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Ausführungen St. Napıörkowskis die Schriftsprache dieses Dokuments berücksichtigen. Fr ftormuliert
dieses hermeneutische roblem in weı Fragen: Ist dıe Confutationssprache ıne etrikt theologische der
eher eiıne Kanzleisprache? Ist die Confutationssprache eıne Biıbelsprache der bleibt sıe Bereich eınes
scholastischen Denkens? Dıie Contutatio bediente sıch im Gegensatz ZUur bıblischen Sprache der Contessio
Augustana einer scholastiıschen Sprache. diese beiden Sprachen nebeneinander funktionierten, ist
beachtenswert tür dıe hıstorische Wahrheitsfindung. Eınen weıteren Aspekt ZUur Contutatio lıefert der
Beıtrag Obermans: »Das Wesen der Retformation aus der Sıcht der Contutatio. « Darlegungen über
die Ausschußverhandlungen Müller/E. Honee) und den Beıtrag der oberdeutschen Stadte Tüchle)
schließen sıch

Dann kommen die systematischen Theologen Wort. ach Beıträgen ber Schrift, Tradıtion und
Bekenntnis Fraenkel) stehen die Rechtfertigungslehre Fagerberg/V. Pfnür), das Konkupiszenzver-
ständnıs Pöhlmann), das Kiırchenverständnis Kaspar/G. Kretschmar), der Sakramentsbegriff

Beinert), das Amt In der Kırche Lindbeck/E. Iserloh/H Meyer/l1. Höß) und die einzelnen
Sakramente Jorissen/V. Vajta) Zur Diskussion. In der Rechtfertigungslehre, beı der Taute und Buße
konnte dabeı den Symposionsteilnehmern weıtgehend Onsens erreicht werden, nıcht dagegen tür
den Kırchenbegriff, die Amtsfrage und das Abendmahl. Ausführlich wırd dann VO:  3 Manns die
Heılıgenverehrung ach Contessio Augustana 21 ehandelt. Dıie letzten Beiträge sınd der Wırkungsge-
schichte der Contessio Augustana und ihrer Würdigung gewidmet. Dabei reicht dıe Thematık VO:  3 der
Auslegung der Contessio Augustana auf den Religionsgesprächen cheıb) ber die Contessio
Augustana iın altkatholischer Sıcht Küppers), dıe Contess1io Augustana gracCca Kallıs), Melanchthon
und Carranza Idigoras), die Nachwirkungen der Contess1io0 Augustana beı Thomas enricı

a9| bıs ZUr Anerkennung der Contessio Augustana als katholisch: Präzendenztfall, TroODlieme und
Prognosen McSorley).

Der Sammelband zeıgt eindrucksvoll dıe Bedeutung des Gegenstandes und dıe Bemühungen seın
Verständnıis. In den Diskussionen werden dıe fachlichen, ber auch die menschlichen Auseinandersetzun-
SCn ıchtbar. Dıie gehaltvollen Beiträge sınd uch ıhrer unterschiedlichen Struktur lesenswert. Der
Band spiegelt eın vielfältiges Symposıon wider, das viele Anregungen zu geben Andreas Zieger

Reichskirche
HELMUT MAURER (Bearb.) Das Stift St. Stephan ın Onstanz Germanıa Sacra Die Bıstümer der

Kırchenprovinz Maınz Das Bıstum Konstanz, Hrsg. VO: Max-Planck-Institut für
Geschichte). Berlin New York de Gruyter 1981 XIV 49 / Ganzln. 184,—

Konstanz beherbergte außer dem Domstift die rel Chorherrenstifte St. Stephan, St. Johann und
St. Maurıtıus. St. Stephan nahm ın der Doppelfunktion als Pfarr- und Stittskirche den nächsten Rang nach
dem Münster (Domkirche) ein. Dıie Darstellung unternahm Humpert (1957); Barısch gab iın
der Helvetia Sacra (1977) eınen knappen Überblick. Der Konstanzer Stadtarchivar Maurer legt ıIn
Ergänzung Humpert den Schwerpunkt auf die Geschichte des Chorherrenstifttes. Er dabeı 1Im
besonderen die Kapıtelsprotokolle auUsS, die Humpert außer acht gelassen hat. Dagegen verzichtet Maurer
auf die domkapitelische Überlieferung, obwohl Domstiftt und St. Stephan ın eiınem unautlösliıchen Konnex
gestanden sınd (S VIL)

Interessante Eınzelaspekte bietet der Verfasser Zur Frühgeschichte von Kırche und Stift. Er vermutet,
die Kırche ter 1st als das Münster und ıhr Ursprung bıs ın die Spätantike zurückreicht. Enge

Beziehungen bestanden ZUum Kloster St. Gallen, das lange eıt die Baulast der Kırche tragen hatte. In der
Karolingerzeıit hatte der benachbarte Bischof alle Rechte sich gerissen. 1125 ertahren Wır ersten
LWaAas ber die »Canonıicı Sanctı Stephani«. Maurer halt die Überlieferung für glaubwürdig, dıe Von
Biıschof Salomo (837/38—871) gegründete Klerikergemeinschaft in Salmsach (bei Arbon und Romans-
horn) VO:|  3 Bischof Salomo 1II1 um 900 ach St. Stephan in Onstanz verlegt worden 1st S E}
Das Chorherrenstift blieb bıs Zur Säkularisation bıischöfliches Eigenkloster. Daran anderte uch nıchts das
Privileg VonNn Papst Hadrıan Von 159, das sıch die Chorherren bis in dıe Neuzeıt bestätigen ließen Mıtte
des Jahrhunderts hatte ıch die Verfassung herausgebildet. Neben den eun Kanonikaten gab den
Propst und Pleban als Dıgnitäre.
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Stürmisch verlief die Reformationszeit tür Kırche und Stift 1527 verließen die etzten Chorherren, die
nıcht geheiratet hatten, das Stift. Nach langwierigen Restitutionsverhandlungen kehrten die Kanoniker ın
die iınzwıschen Öösterreichische Stadt zurück. 1579 kam untıus Felizıan Ninguarda ZUur Vıisıtation.
Zwischen 1604 und 1609 entwartf M eue Kapıtelsstatuten, die bıs ZUum Ende des Stifts Geltung hatten.
1802/3 kam St. Stephan das Großherzogtum Baden

Der Zzweıte Schwerpunkt lıegt in der Darlegung der Geschichte der Verwaltung des Stifts Das
Domkapiıtel beanspruchte das Recht, NUur Domherren Stiftspröpsten estellt würden. 1773 kam das
Kapıtel durch päpstliches Privileg wıeder in den Besıtz der Wahltreiheit (S 100—-1 06) Besondere Bedeutung
besaß die Dıgnität des Plebans, der aus den Reihen der Kanoniker wurde ® 107-112).
ertvolle Informationen bieten dıe Abschnitte ber dıe ÄI!IICI' (S 112-123), die Kapläne (S 129-135),
Vikarien und Altarpfründen (S 135—1 73) Nıcht unerwähnt Jleiben dürfen die N Beziehungen, dıe
zwischen dem Domstift und den Chorherren bestanden haben Viele Kanoniker standen iın bischöflichen
Diıensten als Archidiakone, Pfleger, Testamentsvollstrecker, Fiskale der Notare. Eıgene Kapıtel wıdmet
Maurer dem relıg1ösen Leben ( 194—224) und der Besitzgeschichte (S5 225—-248).

Umfänglıche Personallısten der Pröpste, Plebane, Kanoniker und Kapläne schließen sıch Hıer macht
sıch die Niıchtheranziehung der domkapitelischen Überlieferung deutlich als Mangel bemerkbar. Der
Verzicht Jaßt siıch dann rechtfertigen, alls ın eıne Liste der Domkanoniker 1Im Rahmen der
Darstellung des Domstitts der Germanıa Sacra erscheıint.

Wer weıß, wıe mühselig ISst, das weıt zerstreute historisch-statistische Materıal ZusammenZzutragen,
wird die Bedeutung des Werks VO  3 Maurer hne Eınschränkung würdıgen wIıssen. Der Vertasser hat
eine gültige Stiftsgeschichte geschrieben. Konstantın Maıer

INGRID HEIKE RINGEL: tudıen ZU!] Personal der Kanzleı des Maınzer Erzbischofs Dietrich Von Erbach
(1434-1459) (Quellen und Abhandlungen Zzur mıiıttelrheinıschen Kirchengeschichte 34) Maınz: Selbst-
verlag der Gesellschaft für mıttelrheinische Kirchengeschichte 1980 279 Brosch.

48,—

Die Geschichte der Kanzlei der aınzer Erzbischöfe 1ImM Jahrhundert wurde schon wıiederholt
dargestellt. Trotzdemnn diese Untersuchung keine offenen Türen eın. Sıe kann dıe alteren Darstellungen

wichtigen Punkten korrigieren, ZU) Beispiel durch den Hınweıs, daß alle Beamten der Kanzlei auf
Widerruf angestellt und deshalb häufiger gewechselt haben als bıslang AaNSCHNOMMECN. Bewußfßt hat sıch
die Vertasserin auf dıe (relatıv ange Regierungszeıt Dietrich Von Erbachs beschränkt. Dadurch konnte s1e
ausführlich das Leben der einzelnen Kanzler, Sekretäre und Registratoren schildern Als besonders ergiebig
erwıesen siıch, neben dem Materıal aus der Verwaltung des FErzstiftes selbst, dıe Archive jener Stifte,
denen die Beamten bepfründet (Maınz, Aschaffenburg, Frankfurt). uch dıe Regıster des
Vatikanıschen Archivs, durch das Repertoriıum Germanıcum für die fragliche eıt gut erschlossen, boten
wertvolle Nachrichten.

Der Wert eiıner olchen prosopographischen Untersuchung des Kanzleıipersonals ann recht hoch
werden. Gerade der Einflufßß der Kanzler auf die Politik eınes Erzstiftes dürtte sehr grofß BEWESCH

se1in. Dıies sollte bei eıner Prosopographie der (Germanıa Sacra nıcht VErSECSSCH werden. Beıi olchen
Forschungen werden oft mit 1e] Autmerksamkeit und Präzısıon die nhaber der Kapıtelsämter (zum
Beispıel Domkantoren, Domscholaster, Archidiakone) verzeichnet, obwohl dıese in der en Neuzeıt
kaum mehr VO  3 Bedeutung SCWESCH siınd Sıcherlıich, 1st eın Unglück, wenn dıe Lısten der nhaber
olcher Amter erstellt werden (vgl ZUuUum Beispiel die Helvetia Sacra). Doch sollte ann auch jene
Beamten in der weltlichen und geistlichen Regierung verzeichnen, die durch iıhre Vorbildung, ihren
Sachverstand und die Teilnahme den lautenden Geschäftten recht einflußreich Dıie Untersuchungder Vertasserin zeigt, solche Listen erstellt werden können und siınnvoll sınd. Rudolf Reinhardt


